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Redaktionelles

Das neue Titelbild scheint allgemein Anklang gefunden zu

haben. ljas Heft wirkt etwas heller und freundlicher.
H

Die Urlaubszeit hat das Heft nicht allzu dünn werden lassen.

Ich freue wich, daß immer wieder einige Aktive Artikel

beisteuern.

Wenn Sie das Heft in Händen halten,werden die meisten
rschon ihren Urlaub hinter sich haben. Ich hoffe,er hat

Ihnen Erholung gebracht, so daß Sie sich jetzt wieder voll

Ihrem Hobby widmen können.

In diesem Sinne,

Mit freundlichen Grüßen

Ihr Redakteur

/'üjü '54
Titelbild:

Seibt Roland 3, 1933 , Foto: M. Monego, Konstanz.

Redaktionsschluß: 11.8.1983

Redaktionsschluß des nächsten Heftes (33): 15. Okt. 1983

Impressum: Hrsg.:GFGF e.V.,Düsseldorf. Redaktion: Rüdiger Walz,

Goldhammer Str. 8,4630 Bochum; Vorsitzender: Thomas Decker, Herren-

str. 8, 8421 Train; Kurator: Elans-Dieter Weber, Trär,kestr. 17,

(78OO Freiburg; Schatzmeister: Günter Gerrits, Poelycker Weg Ic,

417o Geldern; '

Jahresabonnement 24,-DI'I, G?GF-MitRliedschaft: Jahresbeitrah 24,-DM,

eir:maliRe BeitrittsRebijhr 6,-IM, MitRlieder erhalten das :de£t

kostenlos.

Postscheckkonto: GFGF e.V., Köln 292929-503.
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Viel wird in der "Funkgeschichte" über die Technik der Radios geschrieben.
Der folgende Beitrag behandelt daher zur Abwechslung einmal die Themen
Fernsehen und Geschichte, sicherlich nicht abwegig für eine "Zeitschrift
für die Nachrichtentechnik von gestern".

F E R N S E H S E N D E R P A R I S

Professionelles deutsches Fernsehen i943/44

Vor vierzig Jahren eröffnete der deutschsprachige "Fernseh-
sender Paris" sein regelmäßiges Programm mit zunächst drei
bis vier Sendestunden täglich, die später bis zu 14 Stunden
einschließlich Vormittags-TV umfassten. Nach der Schließung
des britischen TV-Senders im Alexandra Palace im September
1939 und der Zerstörung der Berliner TV-Sendeanlagen im Novem-
ber i943 (danach wurde noch eine Zeitlang über Kabel gesendet)
war damals als einzigstes Fernsehprogramm in Europa der "Fern-
sehsender Paris" bis zur Schließung um August 1944 in der
Luft. Der damalige Sendeleiter in Paris, Kurt Hinzmann, lebt
heute in Lindau am Bodensee. Auf seinen Ausführungen beruht
die folgende kurzgeraffte Geschiehter des Pariser Fernsehsender

Bei der Besetzung Paris' fand die deutsche Wehrmacht im Fuß des Eiffelturms
einen voll funktionsfähigen Fernsehsender vor. Die Franzosen hatten den
Sender 1937 installiert, um mit eigenen Fernsehversuchen zu beginnen, die
wegen des Kriegsausbruchs nicht weitergeführt wurden. Die Sender, ein UKW-
Ton und ein UKW-Bildsender, waren von den französischen Firmen SFR und
LMT erbaut worden und lieferten 10 KW Sendeleistung beim Ton und 30 KW -
damals der leistungsstärkste Sender überhaupt - beim Bildsender. Sie waren
für die damalige französische 180-Zeilen-Norm ausgelegt, wie sie zu der
Zeit auch Großbritannien noch verwendete.

DEr 'Höhere Nachrichtenführer' der Wehrmachts Dienststelle 'Mi1itärbe£ehls-
haber Frankreich' entschied, den Eiffelturmsender abzubauen und der deut-
schen Industrie, speziell Telefunken, als Materialquelle zur Verfügung
zu stellen. Zur gleichen Zeit aber hatte Telefunken mit der französischen
Firma "Compagnie des Cotnpteurs" ein Vorkriegsabkommen betreffend Fernsehen
erneuert. Ein Mitarbeiter von Telefunken wurde nach Paris entsandt und
stellte fest, daß ein Abbau der Sendeanlagen für Telefunken keinen Nutzen
bringen würde.

Kurt Hinzmann, damals Sendeleiter und Produktionschef des 3erliner Fernseh-
senders 'Paul Nipkow', erfuhr von dem Abbaubefehl. Zusammen mit dem Tele-
funkenmitarbeiter, einem Dr. Diehl, und einem Gruppenleiter der Propaganda-
abteilung, Dr. Bofinger, kam man überein, den Sender in Paris zu belassen
und sogar zu versuchen, den Sender in Betrieb zu nehmen.

Dies gelang: Dem Militärbefehlshaber in Frankreich konnte klargemacht wer-
den, daß ein in Betrieb befindlicher Sender mit seinen HF-Ausstrahlungen
die Funkanlagen feindlicher Flugzeuge stören würde, der Sender also im
Dienst der Luftwaffe stehen würde. Kurt Hinzmann wurde zum Sendeleiter
des neuen "Fernsehsender Paris" bestimmt. In Anlehnung an den Berliner
Fernsehsender sollte das ausgestrahlte Programm zur Unterhaltung verwundeter
deutscher Soldaten, also der Truppenbetreuung dienen. Unter dieser Voraus-
setzung erhielt das Projekt militärischen Rang und die notwendige Unter-
stützung seitens der deutschen und französischen Behörden.
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Dennoch blieb das Zivile im Vordergrund. So stand von Anfang an der Gedanke
im Raum, ausgehend von Paris ein europaweites Nachkriegsfernsehen zu schaf-
fen. Unter dieser Präambel konnte auch die damalige Radiodiffusion Francais-
es zur Mitarbeit gewonnen werden.

Da ir. Deutschland und Italien die 4M-Zeiler.-Norm eingeführt war (in England
hatte die 4Q5-Zeilen Norm die alten 180 Zeilen abgelöst) beschloß man,
den Eiffelturm-Sender auf die deutsche Norm mit Zeilensprung und Positiv-
Modulation umzustellen. Diese Arbeiten waren im August 1942 beendet.

Mittlerweile hatte die Deutsche Reichspost, vertreten durch die Reichspost-
Fernseh-Gesellschaft RFG, die technische Ausrüstung geliefert. Sie bestand
am Anfang aus zwei Speicherrohr-kameras, zwei Filmgebern mit Farnworth-
Abtaster der Fernseh-AG und zwei Telefunken Reportagekameras, die zu Studio-
kameras umgebaut wurden. Die RFG lieferte darüberhinaus die gesamte Studio-
ausrüstung und eine Anzahl Fernsehempfangsgeräte. Sämtliche Apparaturen
waren von der RFG schon vor Kriegsausbruch beschafft worden und waren ur-
sprünglich für ein geplantes großdeutsches Nationalfernsehen bestimmt ge-

wesen.

Das technische Bedienungspersonal stellte die Radiodiffusion Francaises.
Aus einem provisorischen Studio in der Nähe des Eiffelturms wurden zwei
Monate lang jeweils nachmittags die ersten Versuchsprogramme ausgestrahlt.
Vor Beginn der Sendungen wurde eine Kamera auf den Eiffelturm gerichtet
und der Schriftzug "Fernsehsender Paris" eingeblendet: das Sendezeichen.

Das endgültige Studiogelände wurde schließlich in einem ehemaligen Theater,
dem "Magie City", gefunden. Der Tanzsaal des Theaters wurde in ein Großraum-
Studio mit 70 x 35m Grundfläche umgebaut, der Boden mit Gummimatten für
den ruckfreien Lauf der TV-kameras ausgelegt. Gegenüber der Bühne wurde
der Bild- und Tonregieraum für im Endausbau 20 Kameras ausgebaut. In einem
anschließenden Gebäude wurden Räume für die Technik wie Filmgeber, Endkon-
trolle usw vorgesehen, daneben verschiedene Schneideräume, Schnellkopier-
stelle, Filmvorführraum (mit einer 16mm und zwei 35tom Siemens Zwillings-
projektoren), Verstärker und Bildkontrollräume. Daneben noch Kleinstudios
für Zwischenansagen, Diskussionen und Einblendungen sowie Werkstätten u.ä.
für die Bühnendekorationen. Nicht vergeßen wurde auch eine eigene Kantine,
die von einein eigens angestellten Gastronomenehepaar geführt wurde. Insge-
samt umfaßte das Studiogelände die noch heute beachtliche Fläche von SODOm'.

Der offizielle Start des "Fernsehsender Paris" war am 7.Mai 1943. Gesendet
wurde auf 46 MHz mit dem Bildsignal und auf 43,2 MHZ mit dein Tonsignal.
Da die Möglichkeiten für ein durchgehendes TV-Programm besonders zu Anfang
noch nicht ausreichten, wurden zu fernsehfreien Zeiten Nur-Tonsendungen
ausgestrahlt, d.h. also Radio. Wegen der benutzten Frequenzen könnte man
die damaligen Radiosendungen auch als erste regelmäßige UKW-Rundfunksen-
dungen bezeichnen, damals allerdings noch amplitudenmoduliert.

Die Radioprogramme bestanden vorwiegend aus Übernahmen der Reichssender,
speziell des Deutschlandsenders, aber auch Direktschaltungen zu Radio Paris.
Darüberhinaus wurden einzelne Radiosendungen lokal zusammengestellt. Ton-
träger waren die Lilaphonplatten.

Die Bildsendungen, also Fernsehen, bestanden teils aus Spielfilmen, teils
aus Studioaufführungen, entweder Musikdarbietungen mit meist deutschen
Künstlern aber auch fernsehgerechte Theaterstücke, diese meist in fran-
zösischer Sprache. Daneben noch die obligatorischen Wochenschauen aus dem
Reich.
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Die von der RFG gelieferten Empfangsgeräte waren in den deutschen Hospi-
tälern und Unterkünften installiert. Dort hing auch das jede Woche neu
gedruckte Prggrammschema aus. Viele Franzosen liessen sich ihre alten 180
Zeilen Geräte umbauen und die französische Firma CdC produzierte eine kleine
Serie 't^l? TV-Geräten nach deutscher Norm, die frei verkauft 'alurden. Durch
die relativ häufigen französischsprachigen Sendungen und des iin allgeEeinen
durchwegs ziviler. Charakters der Sendungen waren die Programme auch bei
privaten Zusehern sehr beliebt.

Neben den Parisern sahen auch die Engländer quasi als Schwarzseher mit:
Schon kurz nach Beginn der Sendungen empfingen die Engländer an ihrer ge-
heimen Beobachtungsstation in Beachy Head an der Südküste Englands mys-
teriöse Signale, die sie bald als Fernsehsignale aus Paris entschlüsselten.
Der britische Geheimdienst entschloß sich, die Paris€r Sendungen ständig
zu empfangen und nach kriegswichtigen Angaben auszuwerten. Inwieweit sich
diese Hoffnungen in nennenswertem Maße erfüllten, kann bezweifelt werden.
Ledigich die Wochenschauen mit den Berichten aus den Kriegsschauplätzen
konnten ohne Umwege in England direkt ausgewertet werden. Interessante
Hinweise lieferten womöglich auch die ausgestrahlten Wetterberichte und
-karten aus dem Reich.

Um die Sendungen überhaupt auf diese Entfernung (ca 200 km) empfangen zu
können, installierten die Engländer zwei 30m hohe Türme, zwischen die sie
insgesamt 12 vertikale Vollwellendipole verspannten. Eine identische Anord-
nung kurz dahinter diente als Reflektorwand. Die Anordung lieferte nach
englischen Angaben 18dB Gewinn.

Itn August 19u beendete überstürzt der Fernsehsender Paris mit Einrücken
der Alliierten in Paris sein Programm. Der Sendeleiter Kurt Hinzmann er-
hielt den Auftrag, die Sendeanlagen zu sprengen, was er aber wegen möglicher
Gefährdung des Eiffelturms geflissentlich übersah. Die bald anderthalb-
jährigen TV-Sendungen mit einem professionellen Vollprogramm in deutscher
Sprache in Paris während des Zweiten Weltkriegs fanden ihr Ende.

Alexander Wiese München

Quellen:
* Khd1iche Angaben van Kurt Hinzmarin
* Kurt Hinzmnn, Memorandum über die Ehtstehung des FMnzösisch&utschen FemsChens 19tj-
1944 in Paris. ünverüffentliciht.
* Gerhart Gcetel, Das FernsChen in Deutschland bis i945 in: Arrihiv für das Fbst- und Fern-
meldewesen, Fbarikfurt, August 1953.
* Roger Bunney, µrivate Mitteilung von Rcikzel Ockenden, Beachy Head Ehpfangsstelle
* David &a1l, FernsChen im Britischen Königreich in: TELEkaudiovision, Nr.12, mrlcihen 1983

Hinweis:
Unter dem Titel "Ein unbekanntes Jubiläum, Fernsehsender Paris i943" ist
vom Autor in der Zeitschrift TELE-audiovision ein Beitrag mit mehreren
Fotos und Programmschema des Fernsehsenders Paris veröffentlicht worden.
Das Heft (Nr.1/j ist für DM 5.- erhältlich bei: TELE-audiovision, Postfach
801965, 0-8000 München 80.

gl ¶ 4
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C.H.von Sengbusch
MarktbeobachtunEen

Seitdem mein Sammlerfreund K. verstorben ist, muß ich mich selber

um neue Geräte für mein Spezialgebiet bemühen. Er war die Ideal-

figur eines' Sammlers, war früher selber Inhaber einer Radio-Ge-

schäftskette, kannte alle wichtigen Leute unä An- li. Veraufs-

händler, ließ kaum einen Flohmarkt aus, kaufte hier und da und

gab auch mal was ab. Sein edelster Zug: Er dachte für mein Sam-

melgebiet mit, erwarb ab und zu günstig ein Gerät und gab es

dann 1 : 1 an mich weiter. Natürlich beruhte das Verhältnis auf

Gegenseitigkeit, und in gleicher Weise wurde ich zum Besorger

einiger guter Tausch- oder Sammelobjekte für sein Spezialgebiet.

Nun, Sammlerfreund K. ist nicht mehr unter uns,und seine Sammlung

ist kurz nach seinem Ableben en bloc nach Süddeutschland ver-

kauft worden, wie man sich hier oben an der Küste erzählt.

Wenn ich auch nicht traurig darum bin, so hätte ich doch gerne
Z

den VEF-Luxussuper aus der Masse der Geräte erstanden..........

¶ .
So nehme ich mir jetzt ab und zu die Muße, die Flohmärkte in und

um Hamburg zu sichten. Ich muß dä nrianchem Sammlerfreund : zu-

stimmen: Radios der Vorkriegszeit werden kaum noch angeboten

""a wer.r. min=al9 d"r~' 4n oinei2 S"h" e^h7 e^h+mw '7¶¶a+=w·j nn~m~onv·
+q ~~b ^^ ~~ ~b^^ ~ ~ ^ Gpmb V~^6 ~^~ vj^.+ 0 ~f»gtj~m&

finden sich ab und zu Philetten.und typische Kleinsuper der 50er

Jahre, wie sie bei Jugendlichen sehr gefragt sind. Ich sah auch

einen DDR-KIeinempfänger "MIROS" vorn Funkwerk Dresden und einen

der ersten BRAUN-Nachkriegssuper. Die gesuchten BRAUN-Geräte

mit dem modischen Design suchte ich vergebens. Auf die neueren

Transistorempfärtger, Radiorecorder und Fotoapparate haben sich

die Türken spezia"l1siert und weiter gibt es Stände?auf denen
i

jede Menge Autoradios mit und ohne Röhren angeboten werden,

Preise um M 20,—... 25,--. Ab und zu sieht man auch die 3-d-

Radios der 50er und frühen·60er Jahre. Diese unverwüstlichen Ge-

räte, wie sie heute noch in Hobbykellern, Jugendzimmern, Werk-

stätten und am Arbeitsplatz so zahlreich vertreten sind, haben

indessen noch keinen Markt. Der Preis liegt wie eingefroren bei

maximal W 20,--. Die DKE'S sind weg vorn Markt, scheinbar alle

aufgekauft, gibt es doch auch unter uns Sammlern Spezialisten,

die pro Type so um 30 Stck. in ihren Beständen haben. Indessen,

der Preis ist wieder etwas gefallen.

Doch hier ein paar Tips für Newcomer, die ich im Laufe der Jahre

so gesiammelt habe und die vereinzelt auch heute noch anwendbar

sind:
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Radios oder Raritäten auf dem Flohmarkt zu sucher, ist die Suche

nach der Nadel im Heuhaufen, also fast aussichtslos. Wie ich aus

Händlergesprächen entnommen habe - und fast alle Flohmarktanbie-

ter in unserer Region sind Händler - kommen nur die billigsten

Sachen auf die Stände. Die bessere Ware bleibt für Stammkunden

reserviert im Geschäft...

Auch Inserate in den einschlägigen Fachzeitschriften haben kaum

noch AusUcht auf Erfolg. Den Markt haben seit vielen Jahren be-

reits andere, geschäftstüchtigere Kollegen beackert, und wo Sie '

auch vorsprechen, sind e8 immer die gleichen Sammler, die schon

lange vor Ihnen da waren.

Dagegen fördern Suchanzeigen in regionalen und überregionalen

Tageszeitungen, mit Wiederholungseffekt und über lange Zeit be-

trieben, ab und zu doch noch ein schönes Stück zutage. Ich er-

innere mich an einen Anzeigentext, der mindestem 20 Jahre lang
4

in jeder Samstagsausgabe des "Hamburger Abendblattes" stand:"Ra-

dioröhren kauft Glashüttenstr. 17". Al's·der Mann verstorben Warg

sollen die Röhren lastwagenweise abtransportiert worden sein.

Dann gibt es den Dreieckstausch: Da viele Sammler spezialisiert

sind, geben sie von ihren Überbeständen meistens nur etwas ab,

wenn neues Samme1material dabei herauskommt. Also, Sammlerfreunde,

die das Metier schon länger betreiben, ansprechen und fragen,

was gewünscht wird und dann auf die Suche gehen, um so an da8

von Ihnen gesuchte Stück heranzukommen.

Bei mir bewährt haben sich auch Suchanzeigen in Broschüren, natur-

wissenschaftlichen Inhalts mit denen Sie auch die Physiklehrer
0

erreichen. Die'äind'manchmal an radiotechnischen Dingen garnicht

so uninteressiert:

Gut bewährt hat sich bei mir der Besuch spezieller Amateur-Funk-

Flohmärkte, wie sie von Zeit zu Zeit von den verschiedenen OV'S

organisiert werden. Wenn auch %% der Angebote sehr preiswerte

Bauteile neueren Datums sind, so finden Sie al8 Sammler eines

weniger bekannten Spezialgebietes (Röhren, Sockel, Wehrmachts-

Ausbauteile, Instrumente) doch noch manch schönes Stück. Eigent-

lich sollen an diesen Veranstaltungen keine Händler teilnehmen.

Sie sind aber da und picken vermutlich schon beim Aufbau die

Rosinen (kp1. Wehrmachtsgeräte) aus dem Kuchen. Wenn Sie einge-
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lassen werden, steht da schon "verkauft" am Gerät und wenn Sie

immer noch Interesse daran haben, können Sie es beim nächsten

Trödelmarkt entsprechend veredelt kaufen. So ist äas mit der

freien Marktwirtschaft. Die Anbieter solcher Geräte, meist Old-

timer, lohnt es sich dennoch anzusprechen. Oft haben sie noch

ein paar weniger gefragte Dinge zuhause, die vielleicht gerade

in Ihrer Sammlung fehlen.

Letztlich können Sie auch in diesem, unserem Blatt günstig in-

serieren, Der Leserkreis weitet sich ständig au3. Noch nach Mo-

naten rufen mich irgendwelche Leute an, die von meinem Sammel-

gebiet gelesen haben, wenn sie auch kaum etwas anzubieten haben.

Viele interessieren nur Preise und es geht zu, wie auf dem Basar:

Wer einen Ofen verkaufen will, umrundet den Markt, sucht ähnliche

Objekte, fragt nach dem Preis und kalkuliert daraus seinen eigenen.

Vereinzelt gibt es auch noch ,d.i.e, Sammierka,'neradschaft, wie ich

,sie eingangs erwähnte. Man erreicht si"e durch Geduld, Initiative,

Einsatz für andere Sammler und derlei Tugenden mehr.

e , , Literatur A7 ,Ebenring,f

t'j|):l4!=i'i,),'))""))(),)')')'
N E U A U F L A G E + + + N E U A U F"L A G E + + + N E U

DIE RÖHREN-EMPFÄNGER DER RADIO-PIONIERE. Vom "Wellenwanderer" zum
\/olkse[npj'ärlger. TechniscFie ßau=leitungen, Betriebshinweise?

.
Wirkungen, Winke für Bastler. So Seiten DIN A4. Bestellen Ste latte
durch Einzahlung von DM '7.9O auf das Postscheckkonto Hannover Nr.
942 01 -306 oder durch Einsendung des Betrages (Scheck/Briefmarken)
an Rainer Pinkau, 1 " _ "
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Meßgeräte mal anders:
Nun kommen wir, wie angekündigt, zum Bauen von Meß eräten.Dazu brauchen wir einige Gehäuse. Damit unser Meß Fatz ein-
heitlich wird schneiden wir uns die Teile für fiini Gehäuse

zurecht.
Aus sogenannten "Printmaterial" sägen wir uns die einzelnen
Teile. (Maße siehe Zeichnung.) Ist alles zusammengelötet,
werden die Gehäuse mit einem Sprühlack lackiert.
Rückwand und Frontplatte werden nicht mit Farbe versehen.
Das Eeschieht später, weil wir jetzt noch nicht wissen wo
die tinöpfe, Schalter und Instrumente hinsollen!
Die Beschriftung ätzen wir einfach in das Kupfer und füllen
das Ganze mit schwarzer oder weißer Farbe aus.
Wer schon einmal Printglatten hergestellt hat weiß wie das
Echt. Vor der "Montage werden Rückwand und Frontplatte mit
larlack besprüht.

< 240 ·
8L 6qmm au/ CU-&o'/t annte°'/3en

Je u ßöCjCh µnO/ Xar/r/a//eh 455

;:;""" 1
3e//c 455

Ruk/s üml
L lmkS

~ ~ . . m . ,m Y" 9 O "

M,'t h:ka",i, . · I
: /y3 ,,O , _ _ _ _ _ _ /

! ~Vctle'/cn _ rr/jmµ"

ff'"Ftontr/a//e und Ru'ckWand /77üSjen c!ni'/PaSS/ 'u'C/C/tn

Di'c &h'"nj M3 '"t /ü'r cL'e· &,/es/üuprt bon nch/

I'la He tcieF /?L,"ck 'Lgculd, 1'"a/ L;:f'" G m m" bOn Äk/jh, k.7nie
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"Nicht angeschnallt" oder "Suche alte Radios"

Ein naßkalter Novemberarbend 1982. Ich fahre auf der Bundesstraße,
will nach Hause. Ein kleiner Moment der Unaufmerksamkeit eines
Verkehrsteilnehmers, und dann habe ich noch Glück im Unglück:
Schnittwunden am rechten Auge - Aub"e selbst unverletzt, Bruch deQ
linken Oberschenkelkopfes. Die Operation mit Platte und Schrauben
Gelingt bestens. Fädenziehen in 10 Tagen, Entlassung in 8 Wochen,
Materialentfernung in anderthalb Jahren.

Dann kommt die Langeweile, Wecken, Waschen, Betterunacheri,
die Mahlzeiten und der Besuch am Nachmittag, das sind die Höhepunkte
des Tages. Ein bißchen Lesen - viel strengt schon zu sehr an-
hilft nur kurzfristig die Zeit zu vertreiben.

Aber dann bringt man mir mein Transistorradio. Kaum ist der Besuch
wieder weg, schalte ich es ein, und wie im Flug vergeht der Tag
und alle weiteren Tage im Krankenhaus. Sportberichte, Nachrichten,
Politik, Musik. Die Welt kommt an mein Krankenbett. Welch wunder-
bare Erfindung, so ein Radio. Ein wirkliches Wunder, über Hunderte
und Tausende von Kilometern die vielen Sender frei nach Wahl emp-
fangen zu können. Wie war denn das noch gleich mit der Erfindung?
Der Name Hertz fällt mir ein, aber kaum mehr. Plan sollte sich in-
tensiver mit diesen Dingen befassen! .....

Und was es so alles an verschiedenen Geräten gab u.nd gibt. Der
Volksempfänger fällt mir ein, der während meiner frühesten Kind-
heit bei uns im Wohnzimmer stand und den ich schließlich ausein-
andergenommen habe. Er hatte eine eckige, waagerechte Skala, daran
erinnere ich mich. Auf Fotos aus der Zeit des 3. Reiches habe ich
aber auch schon andere Volksempfänger gesehen. Also muß es doch
verschiedene gegeben haben.
Später, in den 5Oer Jahren stand bei uns ein Nordmende-Rigoletto.
'dar eine schöne Zeit damals; die flotten Schlager, Bill Haley, Ted
Herold, Conny und Peter Kraus .... Und einen Klang hatte der Nord-
wende! Na, er hatte ja auch vier Lautsprecher, zwei große vorn und
je einen kleinen an beiden Seiten.

Was die verschiedenen Firmen alles so rausgebracht haben, im Laufe
der Zeit, das ist schon erstaunlich. Wieviele Firmen gab es eigent-
lich?

Wieder zu Hause und noch "krankgeschrieben" ist mein neu ent-
decktes Interesse keineswegs erloschen. Ich beschließe, meinen
großen Vorrat an Zeit zu nutzen und dem Geheimnis der Rundfunk-
wellen und der Rundfunktechnik auf die Spur zu kommen. Das gelingt
mir nur halbwegs. Immerhin entdekce ich in meiner bescheidenen
Bibliothek "Das Buch der n'euesten Erfindungen" von 1905. Einer der
Herausgeber, Professor Ferdinand Braun, bringt darin einen Artikel
über Entwicklung und Stand der drahtlosen Telegraphie. Namen wie
[·1arconi, Hertz, Righi, Zenneck und Sizsfeld tauchen auf, und ich
bekomme einen Eindruck von dem Entdeehrdrang, der zur Enthüllung
und Verwendung der elektrischen Wellen führte. Ich beschließe, mich
in die doch nicht so ganz leicht verstä-nd1iche Materie weiter
einzuarbeiten.

Neben der technischen Entwickl=€ interessiert mich auch immer
mehr das sich mit dem Zeitgeschmack ständig wandelnde Design der
Radios.
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Eine ZeitungsanzeiGe "Suche alte Radios" stellt für mich den ersten
Schritt zum Aufbau einer Radiosammlung dar. Vierzehn Tage später
steht mein Haus schon derart voller Rundfunkgeräte, daß die Platz-
frage zum primären Problem wird. Natürlich stammen die mMsten aus
den fjOer Jahren, aber auch Telefunken 33W, Reico Atlantis, Mende
158W, Telefunken 122 WL, VE J501 Dyn und andere gute Stücke geben
sich bei mir ein Stelldichein. Die Wohnung wird enm Aber soll
man deshalb günstige Angebote ablehnen? Nee!

Meine Frau hat eine rettende Idee nach der anderen. Zuerst wird der
Dachraum vollgestellt. Danach kommt das Obergeschoß dran ("Da sieht
man sie auch besser "), und schließlich, als es gar nicht mehr an-
ders geht, stapeln wir die Geräte auch schon unten im Flur und im
Wohnzimmer. Die Kinder betrachten mißmutig den eingeengten Spiel-
raum ("Geht doch mal wieder zu Nachbars Kindern spielen"), und der
Hund ist sauer, weil er über die Berge von Radios nicht mehr so ·
schnell nach draußen kommt, wenn dort eine Katze seine dringende
Anwesenheit erfordert. Nur meine Frau - was für eine Frau! — hat
offensichtlich ebensoviel Gefallen an den Geräten wie ich und
denkt ebensowenig an einen NervenzusammenbrucP. ("Wenn Du ein gutes
Angebot bekommst, darfst Du es nicht ausschlagen!").

Mein Platzproblem ist somit unser Problem. Noch wissen wir zwar
nicht, wie wir es lösen, aber da die Liebe bekanntlich eine Him-
melsmacht ist, ist die Hoffnung auf Rettung vielleicht doch nicht
ganz unberechtigt.
Eins steht jedenfalls fest: Ich fahre nie wieder Auto, ohne mich
dabei mit den Gurten zu sichern; denn noch ein im Krankenhaus zu—
gelegtes Hobby dieses Kalibers, das wäre denn doch zuviel. Dannn
würden mich wahrscheinlich noch mehr Mitmenschen für verrückt er-
klären.

Ein anderer Sammler drückte das mir gegenüber recht drastisch aus:
"Ich feue mich immer, wenn ich Menschen treffe, die noch ver-
rückter sind als ich".

Ich wußte erst nicht recht, ob ich das als Beleidigung oder als
Kompliment ansehen müsse, entschloß mich aber nach nur kurzem
Zögern zu letzterem.

Herward Eylers

e

WOHLFEIL MOTOREN
WERKE

BERLIN N 39, GERICHTSTR.85
FERNSPRECHER: HUMBOLDT 497 u. 4130

i

I

m
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CU/IN E 48

E4 handeEt ,sich hiutbeA um einen l\udionemp6änge't mit induh'üv-/ kapaztiüve't
Rüch-KoppCung 6ür Batte'üebet'üeb in Une't Keinen Mußbaumtwhe mit
KCappdechet (Abmcmungen L340/T170/H190 mm) . Da4 GeUt dü't6'te etwa 1927/28
gebaut uwtdcn ,5 ein. Die F'tontpEat'te L,5t au,s ,schwa'tzcm BakeU't; lüe'i
behe't'uehen zwei T'tommeLskaEen da6 HCd (Gnlu Rück-Kopptung, 'tcchts Ab&un1-
mung) , zuüA"chen beiden ein D'teh4chaete't, de't in den Unken bzw. 'tcch'ten End-
&teuung MitteäoeUe bzw. LangtoeUe Ac!haetet, in den MittemteUung aLs
Batte'üuchattu wiNuam Ls't, indem -Hz. und -A abge,schattet uwtden.
Die F'tontpEatte Eäßt ,sich mit de't angebauten Cha&5i,5peatte - eben6au4 atu
BakeUt be>stehend - nach oben he'iau,s ziehen.
Zeh habe die SchaLtung nach meinem Mu&te)tgeut außenommen, I't'utum 6ei dahe't
vcnbehaCten, tote bei aUen guck 4c/iton 6AüheA voAge&teu'ten SchaCtbUdenn, die
SchaEtung Lmt jedoch mo tute gezeichnet- voU 6unktion46ähig. De't Nachteit ut
ein necht pEötzUche't und "ha'uten" Rück-Koppeung4umatz , dies e EuchUnung
Eäßt Uch ve'uneiden, wenn man zuü,schen Anode 1 und Mä<s,sc ein C etwa Ln den
GU'ßenoUnung 2000pF Eegt. DieAQA5 C ü/äA Ln meinem Geüit jedoch nicht (odu
nicht meh't) vo'thanden, dahe't habe ich e,s hiezt nicht Ungezeichnet.
Bei dem TAa60 handeLt q>5 ,sich um einen 1 :3 übe'ttAageR nüt dem ü/indungAUu-
häEtnAA pUmiiüt 9900 Wdg. / 0.05 qmm, 4ehundäA 29400 Wdg. / 0.05 qmm.
Die SchaEtung ,s'teUt an ,sich ,so keine Be,scmde'iheLten da't, Ue düA6te dem S'tan-
da'td de't damaUgen Zeit entApAoc!hen haben, emnähnen,swemt ut EealigUch die
au6u)enuge SputemchaEtung im Eingang. E6 6inden ,sich liten imge,sam't 6 Ko'tbbo-
dempuCen -3 au6 jeden Seite zu4ammenge6aßt- ; die Sputen üiid 6e&t montiemt,
aLso nicht ,stechba't, je eine SpuCe au6 jeden Seite LtSt jedoch ,schuenhban. jede
de't Schwenk4pueen hat außendem noch 3 &tec!hbaAe A,bgu66e, abgegu66en wi/tci nüt
einen Amt Bananen&tec!heA, jedoch müt c'thebUch venCängemtem Gu66teu. Au6
cüe,se ü/etse u)a)t ,5Lc!he'lge6teeet, daß man ohne Eingu66e in da,s Ge'tät (tsp'üch
Spueenu)ec!h6ee) da4 ge,samte -damab zlul Ve't6ügung &tehende- Rundj$unkband üben-
&tAuchen konnte.
Mit dem ,schon e'uoähnten 'WeUemchatteN' wunden die Sputen en'twede't Ln Reihe
oden tcüüueAe gegen Ma&5e guchaEtet.

Da. BuEg'ün

,,Aubioma") =]N'::::j'::
€mpfangs"Apparate

P,,,n,i,,,, N,uheiten Pat,nf,d N«,eltie,
Receioing Apparatus I Receptores

Doppelkopft)örer
höc!)fter €mpfinölid)keit

Double beab Phones of bigheft fenfitioitn
ilelCfonos öe Cabeza mas fenfitirio

Einzelteile
Hcceffories I Acceforios

!'
) '

f

Verlangen Sie unseren

Pellny-DomelkoDl-
hörer-Prüler

in der Tasche,

auch für Reklame·
3rDedce geeignet

Ask tör our

Pellny lleadohone
Tester

in your pochet

also suitable for

your adDestising

)11ontünum H·Cj
Berlin, £inkftraße 12
Ce[ephon £üt30u) 972, T1ollenborf 5902

GesellschahrRadjo-Bedal1
nm b. H.

BERLIN W 8, Krausenstr. 2
1kkgrarnrmAdresse: D e t e c to r , B e r ii n

y
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Bitte menOenl

Zandschriftlicher Text links außen:

'j"orbehalt der ßesatzunS: Teilnehmer hatjen sich den zu erwar-
tenden Beciingun6en der Arwee zu unterwerfen, insbesondere
dürfen mit Kmparaten keine Wellen unter zweitausend I'leter
empfaneen unä nur Eöb.ren benutzt werden,ciie bei isoliertem
Gitter bei Anode:isDanr.ungen von höchstens einhundert Volt
nicht über fünf |·iiiliampere Strom geben.
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· ROLAND 3 ·
- stets steigend im Wert - bietet durch Preis-
abbau sensationelle Verkall/knlöglichkeiten"!
Auftrieb in der Wirtschaft! - Noch inmitten
der Krise zeigt sich neue Kaufkraft der
Massen - Bedarf und Kauflust für moderne
Empfängerwachsen - im Zentrum der Nach-
frage steht Roland 3! · Vervielfachter
Umsatz und Wille zum Aufbau wirken sich
aus:seit6Wochen hatsich die Belegschaft
der Dr. Georg Seibt AG um mehr als 600
Arbeiter und Angestellte vermehrt . . . Die
Voraussetzungen für das,was Seibt plante,
waren gegeben: dem Roland 3.den Massen-
absatz zu sichern, der ihm zukam! Ver-

Roland 3 rm. 148,-

Iustfreieste Fließarbeit - rationellste Groß-
einkäufe und voIle Ausnutzung aller fabri-
katorischen Erfahrungen ermöglichten es,
den Wunsch tausender Rundfunkinteres-
senten und Funkhändler zu erfüllen: den
Roland 3 so billig zu liefern, daß er jetzt
nichtnurdurch seine Qualität und Leistung,
sondern auch in seinem Kaufpreis als
konkurrenzlos anzusehen ist! Diese Preis-
herabsetzung sucht ihresgleichen . . . sie
macht den Weg frei zu Mehrverkauf und
Mehrgewinn! Denken Sie an Ihren Vorteil!

Ro'an'3': ßt 'o'.I9O'" i0b|bt
für Wechoelürom

Roland 3g rm. 156,"
Roland 3gl rm. 218,"
f ii r Gle i c h Dt r o m
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N E IBT — u'ie immer —
im Mittelpunkt des Interesses!

* *

Der Qualitätsge-

danke der Seibt

'ROLAND-

REIHE 1933

setzt den Sieges-

zug auf allen in-

u. ausländischen

Märkten fort . . .

* *
· S EIB T auf der Großen Internationalen Funkausstellung in Brüssel. / Oktober 1932 ·

L'AS de8 AS - der Trumpf aller Trümpfe . . ! In die3er enthusiastischen Aeußerung drückt sich die
V " - -7 -. I " " Y 7 , . · V rr . C' . _ . . C . : L ^ A r"'Bewunuerutig aus, kiial uer inaa au:li lLLl ÄU8AäLKA clcll w eL LerzeugLLL3seu ücl ljl. KycLpLS ucaajl ^ 4.y.

gegenübersteht. Der Erfolg eines Ausstellers gerade auf ausländischen Märkten - und gerade dann, wenn es
sich um ein von nationaler und englisch"amerikanischer Industrie so hart umkämpftes und verteidigtes
Absatzgebiet handelt, wie das belgische -
ist von symptomatischer Bedeutung. Es ' ! - ,:!.' '
zeigt sich nämlich, daß trotz fast unüber- - . L ·
steigbarer Zollmauern, Prohibitivzöllen " 'T"=_ ·· i'Y"

'und Einfuhrkontingenten auch im Aus" :j ' "7 ' I! :
land das deutsche Qualitätserzeugnis noch SEB "'- ¶h

, -hü"; ~ 4? , ^ . -,immer als das beste gilt, das ujan kaufen 3,+ ' · "' '" . .e 7 , ·"
kann. Dieser Vorsprung in Leistung und I "' *ä, 2?' ' " ;Z %E ,"Z
mechanisch -elektrigcher Präzision, der "E ". -" ' "C "', C

Cm

typisch für die besten deutschen Rund- . ' ' . , " . ': '""
funkgeräte ist, ist gerade bei den Emp" " ' y w
fängern der Roland-Reihel933 nicht mehr . . !' "
einzuholen. ' .. , " , tn ""

Diese Feststellung gilt aber auch für alle ' " q ', " FF 1=-
lokalen Werbeausstellurwen die die "" a ,·:. nC·? ..6·

» ' ,'i- ' ' j;i""'i."..,'&-"" 4' '?
Händlerschaft des Reiches in ihren Ver- " " '" Iy &. _ 3"- '.= m« '

· , -" : = 4"::*i£ '¥#J:.kP ·kaufsbezirken veranstaltete. Man kann .: ..
. c "'"- ·Är-7. :-- : "'" ' "a":' "" """" ' "hier 3agen' j"d" Sinzelne dieser Ver" 'i,· ,, ,j; s% . 3'¢t"' ;;;; .S.,7:' ?:,"PN:t:7;#...w"

anstaltungen war ein Setreues Echo des ,." e" ' ' 'ZS:,,. :':'a ' '.'S:' "" " '"
großen Erfolges, den Seibt auf der Großen · "' ·",- .W..
Deutschen Funkausstellung im August
dieses Jahreg zu verzeichnen hatte. " . . . . . .. '

· Ein Zeichen der regen A ktu'itcu cIes deutschen t"unk/l(ln(lels: überall u'ird für
Die Ve rw i r klich u ng des Gedankens die Seibt-Rolancl-Reihe getcorben - eine Propagcinda. die sich be:ahlt macht!

,,Mehrwert und Mehrleistung" in den
Rolandempfängern erwies sich als die begte und sacblichgte Propaganda, die man sich m iinschen konnte.
Von allen lokalen Werbeausstellungen wird gemeldet, daß nicht nur das kaufende Publikum seine Ansprüche
weit über die erhobenen Forderungen erfüllt sah, ,sondern daß auch der Händler durch die getätigten
großen Umsätze den Beginn einer neuen gesunden wirtschaftlichen Weiterentwicklung sehen konnte.

.
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Der erste Teil die8er Beitrag8reihe hat sich befaßt mit der Zeit
und der Situation in der Zeit, al8 es eine irgendwie geartete Ver-
ein±gung vCn Funkge8chicht6f'reunden und von einschlägigen Sammlern

noch nicht gab, als jeder, der auf die8em Gebiet irgendwelche Am-
bitionen hatte, noch ein Einzelgängerda8ein führte, ja, als man
8ein Hobby, 8eine 'Liebe für da8 Alte', noch fast peinlich ver-
schwieg und im Verborgenen betrieb. Denn die Fortschritt6be8esse-
nen, die Novitätenanbeter führten allenthalben das Sagen, das gro-
ße Wort. Wer noch mit der Technik von gestern Vorlieb nahm, galt
al8 rück8tändig, wurde milde belächelt. 'Opa8 Radio i8t tot", 80
wurde groß8purig und selMtherrlich po8aunt. Die Requisiten 8lj8
der alten "Ba8telki8te' waren gerade noch zum Ulk und Gaudi gut
genug. Man denke Z.B. an die Veteranenrennen der alten Automobile,
die damalß mehr älj8 Jux und Gaudi strapaziert wurden, denn aus
Achtung und Liebe vor und zu den alten Überbleibseln. Selten 80
gelacht ...I

Der zweite Teil der Reihe ging dann auf' cj88 Erwachen ein, auf' die
Zunahme de8 hi8torischen Beujußt8ein8. Der Vorgang vollzog sich
nicht als Ma83enbeüjegung, al8 "großer Aufbruch', 8ondern als ta-
3tendes Vorfühlen Einzelner. Hier eine kleine Suchanzeige, dort
ein vorUchtiger Beitrag, vielleicht auch einmal ein Bild in der
Zeit8chrift QRV oder dergleichen, vorsichtige6 Fühlerausstrecken,
aber nicht mit der Selb8tverßtändlichkeit wie heute, sondern eher
'8cheljn, al8 riskiere man Beinen Ruf. E8 war schon ein mutiger
Akt, 8ich zu Rück8tändigkeiten zu bekennen, al8 die verbreitete
Meinung, auch von Klub8 und Zeit8chrif'ten, forderte, mit den 'Kla-
motten von ge8tern endlich Schluß" zu machen. Der ewige Fortschritt
8a{3 auf einem hohen Roß. Eine Suchanzeige de8 Verfa88ers brachte
ihm haufenulei8e Zußchriften ein von funkhistori8chen Engerlingen,
die am lieMten auch annonciert hätten, und die e8 al8 Signal auf'-
faßten, daß da einer von den ihren es wagte, an die Oberfläche zu
kommen. Wir mü88en uns zu8ammentun ...I Ja, da8 Signal war gege-
ben, und voll Ungeduld wurden die erßten Schritte in die8er Rich-
tung getan. Über kurz trafen Uch acht die8er Leute in GättingEn
und bildeten einen 'Intere88enkrei8", eben den 'Funkhi8tori8chen
Intere88enkreiB'. Da8 war im Februar 1973, jetzt vor mehr al8 zehn
Jahren. Zunachßt war und blieb e8 ein ziemlich kleiner Haufen.
Lang8am iuuchß er durch einen geuji88en Zulauf, aber nur 8ehr lang-
8am. So weit waren wir im Heft 30 gekommen.

Wie ging e8 dann weiter? Nun ja, wie ge8agt: lang8am. E8 war da-
mal8 1973 einige8 ander8 al8 heute in der GFGF. Verglichen mit
umeren 250 Mitgliedern von heute [oder wieviele sind e8 inzwi-
8chen?] waren wir nur eine arme kleine Gruppe: bei" der Gründung
acht, dann zehn, nach Wochen fünfzehn, zwanzig. Ende de8 Jahre8
(Sylve8ter 1973) waren wir 43. Aber ein jahr darauf' (Sylvester
19'74) waren wir auch noch erst 55, zwölf Zugänge im ganzen jahr.
Nun, wir fingen al8o mit acht an und beschlo88en,jeder 8olle 20
Mark bei8te|jern. Liebe Freunde, Sie können doch 8elbst rechnenl
D08 U8o war un8ere finanzielle Per8pektive bei der Gründungo Heu-
te verbrauchen wir für jede8 einzelne Heft ein Mehrf'ache8 davom
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Da8 war de8 eine. Kleine Brätchen also. Zum anderen waren wir,
die er8ten Mitglieder deß "Kreimes',auch per8önlich mehr oder
weniger unambitioniert, 8ondern realistisch und be8cheiden. Kei-
ner von un8 hatte eine große Sammlung, noch auch die AbUcht, ir-
gendwie groß einzu8teigen, jedenf'all8 wie ich da8 heute erinnere
und glaube, damalE geGEhen zu h2ben. Man mu3 sich vergeCenujärti-
gen, daß damal8 ganz allgemein viel weniger bekannt war oder ver-
mutet werden konnte, iüie groß wohl die ver8teckten Schätze und
Re8erven an 'alten Klamotten' wirklich 8ein mochten. Heute weiß
man, daß da Leute exi8tieren, auch unter un8, die da hunderte wo
nicht tausende alter Röhren haben. Damal8 war es faat ein Kun8t-
8tück, irgendwo eine alte RE 084 aufzutreiben, und zwar nicht,
weil irgendwelche Leute daran festhielten, sondern weil man gar
keine Vomtellung davon hatte, wieviele es überhaupt noch irgend-
wo davon geben mochte. Ich weiß noch, daß ich damah einmal per
Imerat eine RES 094 gesucht habe; anschließend bekam ich ein gu-
te8 Dutzend von Zuschriften von anderen Interes8enten, die die8e
Rühre auch m.ichten und nun uji88en wollten, ob ich irgendeine Quel-
le erfahren hätte. Eben8o mit Uolk8empfängern usw., jede8 Gerät,
da8 noch auftauchte, wurde wie eine wunderbare Fügung betrachtet.
Heute muß man dafür zwar gut zahlen, teuer blechen, aber man weiß
ujenig8ten8, daß e8 noch zahlreiche davon gibt, und in etwa auch
bei wem.

Man tappte damal8 äißO ziemlich im Dunkeln. Natürlich haben all
die Geräte, die da heute in Sammler- und Liebhaberhänden sind,
auch damal8 irgendwo ge8tanden. Aber die 8ie hatten, wußten nicht,
daß Ue etllüa8 Be8ondere8 besaßen und 88hen almo keinen Anlaß, die8
8onderlich kundzutun oder die8e anzubieter. Erßt die 8päteren Ak-
tivitäten de8 'Krei8e6", der GFGF und natürlich auch der einzel-
nen BeUtzer und Funkge8chichtgfreunde haben die Mäuse äü8 den
Löchern gelockt und 8ie ans Licht gebracht, 80 daß man allmählich
eine gewi88e Vor8tellung und Übersicht bekam. Da8 gleiche galt
auch für die Intere88enten und Freunde 8elbgt. Er8t die Existenz
von 'Kreim' und GFGF [und natürlich auch allmählich entstehender
privater Initiativen] ließ potentielle Freunde, Liebhaber una Samm-
ler aufhorchen und auf den Plan treten. Aber, wie ge3Elgt, am An-
fang ging da8 alle8 ganz lang8am und muh8am.

Die Situation war aber auch noch in einer anderen HinUcht ander8
a18 heute8 Die große jagd, der hekthche Run auf 'die letzten
Stücke',hatte noch nicht begonnen. Zwar man wußte nicht 80 gut
wie heute, wieviel wovon in der Welt noch 80 an Re8ten herumgei-
stert, und eigentlich hätte man zur Panik al8o damal8 viel mehr
Grund gehabt al8 heute, aber dennoch: Das Intere83e war gelas8ener
als heute, nicht 80 neidisch. Natürlich kann und 8oll man nicht
verallgemeinern, und Au8nahmen be8tätigten wie alle Zeit auch da-
mals die Regel. Im großen und ganzen aber bestand die Tendenz da-
mals mehr älj8 allgemeiner Sorge denn aus persönlichem Interuse.

E8 könnten Skeptiker meinen, ich würde hier nun funkhistori8chen
Weihrauch verstrdmen. Aber es war wirklich so: Nicht die Suche
nach begtimmten Geräten, Taugch und Handel von seltenen Stücken
beherrschten die Szene, 6ondern es wurde mehr Gr|jndsatzdisku8sion
betrieben, die Themen waren "Rettung vor dem Müll" und "Ehrenkodex
für gegenseitige Hilfe", weiter wie man Semmlungen davor bewahren
kann, beim Tode eines Sammler8 von ahnungsAosen Angehörigen zum
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Sperrgut geworfen zu werden, wie man "historische Zeugnie8e' und
Sammelgut aus der Spekulation heraushalten könnte [Thema 'ltjertzu-
wach8horter' und auch 'ein Vermögen für einen rostigen Nagel"].
Auch die 8nobistische Noßtalgiewelle 8tand auf' dem Themenkanon
der damaligen Zeit, die "hi8toriache Stücke' auf Zeit [bis die
Welle wieder verebbt i3t! zu Schmuck8tücken hochjubelt, hochbezahl-
ten Wandverzierungen [Pferdehalfter im Re8taurant], die beim all-
fälligen Modewechsel d2r!n der Renovi°runq 7Ljm OpMr f'allm"i. Über-

haupt: Ido endet die In8tand8etzung alter Stücke und üjcj beginnt die
hi8tori8che Fälschung? Themen über Themen. Schon wurde von gemein-
8amen Busreisen an f'unkhi8torische Erinnerung8stätten ge8prochen.
Man könnte mit einem bedauernden Achzelzucken sagen: 'Das waren
Zeiten". Ja, natürlich, ganz nebenbei [mehr oder weniger] waren
auch persönliche Sammelinteremen vorhanden. Heute igt e8 in man-

cher HinUcht genau umgekehrt.

Um nicht fal8ch au8gelegt zu werden: Auch heute wird nicht nur ge-
ram8cht und [heimliche] jagd betrieben, nein auch heute findet man
in umeren GFGF-Heften Beiträge und Notizen, wirklich auch gute.
Nur: Die Themen sind heute nicht mehr oder 8elten Beiträge "zur
Lage', betreffen nicht mehr oder 8elten Ideengut oder Vorschläge
zur Funkge8chichte an Uch, Reminiszenzen älj8 dem Leben von Funk-
pionieren oder Vorschläge für die Arbeit oder Ziele der GFGF. Ge-
wiß soll die pergönliche Betätigung des MitglieU Förderung finden
durch un8ere GFGF, die8e Förderung i8t nicht nur erlaubt und legi-
tim, 8andern 8ie i8t 8ogar 8atzungßkonfarm und erforderlich. Aber
8ie i8t nur eine Seite der Medaille. Die andere, ebenfallm 8atzung8-
konforme Seite der Medaille i8t die 'Funkge8chichte an sich' und
auch un8ere GFGF. Leider hat sich die Au8richtung der GFGF-Arbeit
etwa8 Btark vereinßeitigt in Richtung auf da8 Sammeln und alles,
wä8 damit zu8ammenhEjngt (Geräterestauration, Anzeigenmarkt, Floh-
markt, Gerätekunde - mit Schwerpunkt fa8t eumchließlich auf dem
Sektor Radio und Fern8ehen). Gut so, noch einmal ...! Aber d88
andere bitte auch. Es war doch 8ehr bitter, f'a8t be8chämend, Uch
da8 Anti-Ehrung8-Palaver in Grefrath anhören zu mü88en.

Zurück nach 1973. E8 hat 8elb8tver8tändlich damal3 auch an Warnun-
gen nicht gefehlt. Wie 8ollte ein 80 kleiner Haufen 6ich bemerkbar
machen können, nahezu bar aller Mittel. Rückwärts betrachtet Ueht
c8 tatUchlich f'a8t wie ein Wunder älj8, wie wir un6 damalm all-
mählich Gehör vemchafft haben, wie hier und dort aufgemerkt wur-
de und - wenn m.ich lang8am - die Zahl der Mitglieder und damit
auch die Einnahmen uucMen. Hinterher sieht alle8 wie 8elb8tver-
8tändlich älj8. E8 i8t damals auch immer wieder die Frage aufgewor-
fen worden, ob man nicht einen 'numeru8 clau8u8" einführen 8ollte,
eine Be8chränkung der Mitgliederzahl, zuminde8ten8 eine Zugang8kon-
tro.lle. Abgesehen von den prakti8chen Schwierigkeiten, eine 8cjlche
Kontrolle transparent und gerecht durchführen zu können, ohne daß
Willkür einztjge, wir haben 8ie am Ende dann auch hintenange8tellt.
Theoreti8ch gibt e8 die Möglichkeit auch heute noch (§6 Abs. 4 der
GFGF-Satzung), aber 8ie i8t bi8 heute in der Ge8chichte der GFGF
kein einzige8 Mal praktiziert worden.

Eben weil 80 kulant mit der Neuaufnahme von Mitgliedern verfahren
worden ist, konnte es dahinkommen, daß heute manches ander8 ist
a18 früher. Da8 8age ich hier ganz offen, etwa8 auch a18 Mahnung,
nicht aber alm Vorwurf. Die tendenzielle Uemchiebung der Arbeit
der GFGF bewegt Uch heute noch nicht außerhalb der Satzung. In
80 weit muß man sie gelten und gewähren la88en, ja fördern. Sam-
meln i8t, wie ge8agt, eine legitime Seite unserer Ziele. Die Mah-
nung soll heißen: Sammlerfreunde, die Ihr heute in der großen Mehr-
heit Euch befindet, seid nicht undankbar und gleichgültig gegen
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die anderen, zum Teil auch nicht8ammelnden oder f'unkgeschichtlich
'an Uch" intere88ierten Mitglieder unsere6 Krei8e8. Achtet auch
deren Intentionen und Aktivitäten, wie sie denn auch damal8 Euch
zu sich aufgenommen haben.

Obgleich eL"gent1ich jede8 Mitglied beim Eintritt in die GFGF mit
einer aeitritt8erklärljng die Satzung anerkennt, ist e8 natürlich,
wie in einer Demokratie üblich, erlaubt, auch diese zur Di8ku6sion
zu stellen. Grundsätzlich wer da8 auch im "Krei8e" schon so, wenn
auch es dort nicht so gtreng gehandhabt worden i8t. Immerhin gab
e8 als Orientierungshilf'e für einen Beitritt ja die 8ogenannten
'Göttinger Vereinbarungen". Mit der Zunahme der Pluralität von Zu-
Bammengetzljng und Meinung im Krei8e traten dann, trotz weiter oben
"be8ungener" Idealismen und trotz aller anfänglichen friedfertigen
Übereingtimmung, dann mit der Zeit auch 8trittige Meinungen auf',
etwa bezüglich de8 näcMten Tagung8orte8, einer Änderung der Bei-
tragshöhe lj81u. - Da8 i8t ja älj6 allen Gruppen und Vereinen bekannt
und auch ganz normal. Fa8t wäre es verdächtig, wenn ewiger Ein-
tracht8hochglanz herr8chte. Zur Demokratie gehört Meinung8ver-
8chiedenheit. Zur Demokratie gehören aber ebenso die Mittel, Eini-
gung herbeizuführen und zu praktizieren. Wer für einen Verein oder
eine größere Gruppe, zumal wenn die8e nicht am Orte konzentriert,
8ondern über eine große Fläche ver8treut teilnimmt, wer dafür Gel-
der einnimmt und verwaltet, wer sich nach innen oder außen für ei-
ne solche Gruppe engagiert, wer eine Tagung ausrichtet, wer schrei-
ben und drucken läßt, der braucht Beine rechtliche Sicherheit, ab-
ge8ehen von [zumindestem theoreti8ch nach der Satzung] vorge6ehe-
nen recht8kriti8chen Vorgängen [etwa Verwaltung von Zueignungen,
etwa Sammlungen Ll8liü., auch größeren Spenden, Leihgaben usw.]. Der
eingetragene Verein ist hierfür, trotz aller Unkenrufe und Schmä-
hungen, da8 .vorgesehene und geeignete RechtUnstrumentarium, da8
da8 erforderliche öffentliche Vertrauen Bchenkto E8 ist kein Zu-
fall, daß Uch alle honorigen Gruppierungen (VDE, DARC, ADAC, VDI
und wie auch immer) die8er RechtM'orm bedienen.

Um umeren "Krei8" arbeitM'ähig, glaubwürdig und sicher zu machen,
war ich von je her der Meinung, daß auch wir die8e Form an8treben
8ollten. Monatelang habe ich dazu über vergleichbare Satzungen
und eine zutreffende Namen8gebung nachgedacht, lange bevor e8 dann
am Ende er8t einmal den Krei8 gab. 8ereit8 in der FUNKSCHAU (Heft
Nr. 22 de8 ,jahre8 1972, dort Seite 2451) hatte ich einen Aufruf'
einfügen können, in dem un8er heutiger Vereinsname dokumentiert
imt. Er i8t lang, trifft aber die Sache. In der Praxi8 wird übli-
cherweise ohnehin nur die Abkürzung [hier GFGF] benutzt und ge-
8prochen, da8 i8t fa8t überall 80, ganz normal.

Ich wurde nicht müde, im Krei8e immer wieder auf die Vorteile ei-
ner vereinBrechtlichen Eintragung hinzuujei8en. Die Gegenargumente,
daß da8 um8tändlich und teuer sei, kann ich nicht gelten lassen,
da ich ja bereit war, die Arbeit zu übernehmen, und die Ko8ten?
Fragen Sie den Schatzmei8ter, wieviel es die heutige GFGF bzw. den
früheren "Kreid' geko8tet hat, wenn Sie da8 abziehen, üjä8 ich, nota
bene ohne Eigenintere88e, dazugetan habe. Bisher i8t darüber nie
ge8prochen worden, und ich täte es auch hier nicht, wenn nicht
manchmal in Verkennung der tat8ächlichen Uerhältnis8e Falsche8 ver-
breitet worden wäre. Heute 8teht die GFGF a18 e.V., mit allen Vor-
teilen. Natürlich i8t nicht8 vollkommen, und so könnte man hier
Und dort auch an der momentanen Satzung etwas korrigieren. Prin-
zipiell sollte man Satzungen möglichU 8elten ändern. Es ist leich-
ter, etwas abzubauen, als es zu vErbegsern.
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Obgleich Inhalt und Form der Satzung im we3entlichen älj8 meiner
Feder stammen [ich war damals ja der Redakteur des 'Krei8es'], ist
sie dennoch nicht im Alleingang entstandem Auf mehreren Tagungen ·
habe ich immer wieder darüber vorgetragen. Auf der Tagung 1974 in
Neuwied legte ich eine Gedanken8kizze dazu vor. Auf der Bad Bram-
stedter Tagung wurde ich beauftragt, einen Textentwurf anzuferti-
gen. In Gruiten fand zwischendurch eine Arbeitssitzung 8tatt, die
fast ausschlie3lich der D:sku3E3ion der Satzung diznteo Auf der Ta-
gung in Nürnberg endlich wurde ein Satzljngßau88chuß gegründet, der
die Satzung begutachten 8ollte [sie war damal8 noch nicht ganz älj8-
getextet]. Dieser Au88chuß, bestehend aus Herrn Gerrit8, Herrn
U. Weber und mir, zuzüglich dem zugeladenen Herrn Necker, traf' sich
dann im Brau8tübel am Marktplatz zu Rheydt, und zwar am 3. Dezem-
ber 1977. Da wurde zum letzten Mal der Rotstift angelegt. Im Heft
Nr. 28 umerer damaligen 'Mitteilungen' [vom Juni 19'78] wurde die
Satzung dann kreisintern publiziert, gerade rechtzeitig zur dama-
ligen Tagung des Krei8e8 in Emen.

bjie auf allen früheren Tagungen wurde auch hier wieder pro und
contra Verein8eintragung gesprochen, manchmal 8ogar heiß. E8 ehrt
die Gegner der Eintragung, daß sie inzwi8chen zum großen Teil,
wenn nicht sogar überwiegend der jetzigen GFGF bejgetreten sind.
Auch die Befürworter haben älj8 dießem Streit keine Feindbilder ge-
8chaf'fen. Die Schaffung der GFGF i8t ein Stück strittige, aber ehr-
bare Demokratie.

Die eigentliche Gründung ereignete 8ich am zweiten Tage jener Es-
8ener Tagung, auf der Grundlage der Rheydter Satzung, am 18. Juni
1978 im Emener Ruhrlandmu8eumo Der protokollarische Bericht fin-
det Uch im Blockheft 1-4/1978-79 der 'Offiziellen Mitteilungen
der GFGF', die damals immer noch den Haupttitel "Funkhigtorischer
Intere88enkrei8" führten. Die Zeit bim zur gerichtlichen Eintra-
gung [die dann am 10. Januar 1979 erfolgte] war dann noch einmal,
wie e8 Spätter ja vorher uji88en, 8ehr aufregend [auch"HäuUebauer'
durchleben ja aufregende Zeiten, raten hinterher jedem anderen ab,
je ein Haus zu bauen, und freuen eich doch, daß 8ie ihr eigene8
'Häusle' haben ...f]. Da8 Gericht fand An8tände in der Satzung.
Die6e mußte dann noch einmal geändert werden. Die Prozedur verlang-
te Zirkularbriete über alle neun Gründungwnitglieder - d8r Reihe
nach im Rund -, und dabei wurde dann natürlich die Fri8t ver8äumt.
Mehrere Notar8gänge des gewählten Rate8 oder minde8ten8 zu ZtüUto
Aber die dabei waren, rechnen das nicht vor, es waren schöne Stun-
den, die dafür nötig waren, es war praktizierter Ideali8mu8. Heute
lachen wir drüber und denken gern daran zurücko "Da8 waren Zeiten!",

Die Gründung8ver8ammlung be8tand älj9 neun Teilnehmern. Ich darf'
einmal in der Reihenfolge der Protokollunterzeichnung aufzählen:
U. Heber, K. Heinrich, G. ldölfel, H. Schmidt, H. Sorgenfrei, Ko
Neumann, G. Gerrit8, 8. Schröder und H. Necker; E8 exi8tiert sogar
ein Gründung8teilnehmerf'oto. Die einzige GFGF-Uersammlung, auf der
alle Mitglieder anwe8end waren. E8 wurden 8of'ort einige Beschlüsse
gefaßt und der erste Rat gewählt [was wegen der vollständigen An-
uje8enheit 8atzungsmäßig möglich, aber auch erforderlich war]. Vor-
sitzender wurde H. Necker, Kurator U. Weber, Schatzmeister G. Ger-
rit8, Redakteur K. Neumann.
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ldie e8 dann weitergegangen ist, i8t dann 8chon nicht mehr ganz

so unbekannt. Lang8am taucht die GFGF älj8 dem Nebel der Uerge8-
8enheit aufü Die "Mitteilungen" behielten noch eine Weile ihren
alten Namen "Funkhi8tori8cher Intere88enkrei8" zum Andenken an

die Wurzeln der GFGF. Auf der Freiburger GFGF-Tagung wurde dann
aber der Titel zur Di8ku88icjn gestellt; heute lautet er "Funkge-
8chichte'. Die zweite Ratgwahl der GFGF [eile erste nach der Rat8-
wahl auf der Gründung8ver8ammlung] brachte in Rat und Vorstand

der GFGF einen ziemlichen Erdrut8ch; außer Herrn Gerrits, der
weiterhin Schatzmei8ter blieb, kamen die Herren T. Decker, H.D.

Weber und R. Walz in den Vorstand und übernahmen VorUtz, Kurator-
amt und Redaktion (1981). Die Tagungen in der GFGF-Zeit haben ge-
genüber denen de8 früheren "Krei8e8" 8ehr gewonnen: Vorträge und
auch Vorführungen [Filme, Tonträger, Funk-/Ra'diogerät] sind die
Regel. Die Tagung in Ihme-Roloven war recht ordentlich in dieser
HinUcht. Die Krefelder Tagung (genauer: Grefrather Tagung) bot
eine hüb8che Rundtour zu einem Flohmarkt in Holland und zu einem
Grammophonmu8eum. Wenn auch noch nicht allen alle Kimchen schmek-
Ken, 80 haben die Streitereien wenig8ten8 abgenommen, die Ihmer
Tagung geradezu friedlicho Sind wir auf' dem richtigen Weg?

Dazu ein kurze8 Schlußwort: E8 8cheint 80. Es i8t nicht mehr alle8
bö wie früher, und verschiedentlich, glaube ich, wird das euch be-
dauert. Aber vielleicht kann man darüber ja redem E8 war nicht
alle8 8chlecht, üjä8 inzwi8chen abge8chaf1rt worden i8t. In einer
guten Demokratie hört eine Mehrheit auch auf Stimmen der Minder-
heit und ver6ucht zu mitteln. Alles Gute der GFGF.

Karl Neumann
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Übersicht:

So, 18.sept.1fFlj5 LanEenfelder Funk und Radiotrödel.
Veranstalter: Elans Necker.Radiomuseum Langen-
feld, Hauptstr. "
Ort: Stadthalle Langenfeld, tiauptstr. ca. 1oo m
vom Museum entfernt. Geöffnet: 11.Oo - 16.OO,
Aufbau ab 8.00 Uhr.

§a. 24.Sept.1983 AchturlG Änderung!! Sammlertreffen in '7272 Alten-
steig, Hotel "Traube", Rosenstr. 6, 1o.oo Uhr.
Veranstalter: U. Lambertz,
7272 Altensteig, . "" .

Sa. 1Akt.1983 Sammlertreffen bet Herrn L.D. Schmidt, Parkplatz,
Tweftje 4, 3212 Gronau a.d. Leine.
Veranstalter: L.D. Schmidt, :
1ooo Berlin ll7,
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Lan¶enfelder Funk und Radiotrödel

Der nächste Flohmarkt , dsr stattfindet ist der Langenfelder
Funk und Radiotrödel. Diesmal wieder in d"r Stadthalle Langen-
feld, so daß also 6enijgend Platz vorhanden ist. Der Herbst-
flohmarkt scheint wieder vielversprechend zu werden, da schon
etliche Vorbestellun€en für Tische ein®e6angen sind.

Am 29. Oktober 1983 wird anläßlich des 6ojähriEen bestehen
des Rundfunks in geutschl&r.d im Radiomuseum Hans 1'3ecker Langen-
feld eine kleine Feierstur.de statcfinden, an der auch 2ur.d-
funk und Presse teilnehmen werden. Gleichzeitig werden neue
Räume dem Museum zur Nutzung übergeben.
Wir wollen hoffen, das die Stadt Laneenfeld, die unserein Freund
Necker großzügig eine Heimat gegeben hat auch bald die PIittel
zur Ausstattun¢ der neuen Räume bewilligt. In einer Zeit der
knappen Etats keine Selbstverständlichkeit. Daher muß man den
Verantwortlichen in der Stadt Langenfeld danken, daß sie es
ermöglichen, daß in Deutschland ein zweites öffentlich unter-
stütztes Rundfunkmuseum existieren kann. R.W.

Leserbriefe

Es ist nicht nur scheinbar, sondern tatsächlich ein Irrtum,
dein der Herr Elbert hier wohl aus Unkenntnis der Sachlage
unterliegt, wenn er in seinem sonst den allgemeinen Erfahrungen
entsprechenden Ausführungen leider zu oft den Nagel auf den
Kopf trifft; nämlich:
Die Ehrenmitgliedschaft des Ing. Heinz Lange, Berlin, beruht
keinesfalls ausschließlich auf seinen Verdiensten, die Wer-
bung seit Jahren für die GfGf anzuführen!
Es ist vielmehr eine dem Berliner Rundfunkmuseum ähülich voll-
zogene Anerkenntnis, seine umfan reiche, in Buchform heraus-gegebene Schaltungssamm1ung der ?soweit 1947/48 noch erreich-

baren) ersten So Jahre von Produkten der Rundfunkindustrie zu-
sammenzutragen und auch der GfGf zum Gebrauch gegenüber auf
seine Rechte teilweise zu verzichten, so daß in der "Funk-
geschichte" bei Bedarf auch aus den nun bereits als verschollen
geltenden Bänden nach 1950 (1-6) nachgedruckt werden darf.
Eerr Ing. Heinz Lange sagt selbst, daß diese Arbeit des Nach-
und Umzeichnens damals in Frage gestellt war, denn der Besitz
von Rundfunkempfängern war schließlich zu dieser Zeit eine
ganze Weile verboten: die Berliner kennen ja die unglaubliche
Story vom Lehrter Bahnhof, wo die beschlagnahmten Geräte zu
Tausenden gestapelt waren und von den s"owjets bewacht wurden.
Ferner ist im Anschluß an die Ernennung eine Diskussion in
Gang gekornmen, die mit Recht die Bedingungen der Voraus-
setzurleen für die Ernennung zur Ehrenmitgliedschaft äußerst
kritisch unter die Lupe nahm!
Freuen wir uns also über Heft 31, es ist nach überwiegender
Meinung außerordentlich gelungen; -gedenken wir aber auch den
Anfängen, die unser lieber Herr Neumann unter großen Einsatz
und persönlichen Verlusten, auch Gesundheit!, rein aus ideelen
Hotiven so erfolgreich gestaltete; (m.E. wäre dies der beste
Grund, eine Anerkerxlune i. obigen Sinne auszusprechen!)
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Den kritisihen Gedanken vom Eingang fole:end:
Bitte haben Sie keine Anüst, auch mal "Ihr Hebstes ätiick" zu
fotografieren, evtl. die Schaltung auf zunehmen und mit dem letzten
Quäntcher: Mut das alles zum Redakteur Walz zu senden...!

Herr Gunthard Kraus ist zwar einsame Spitze und überrascht sogar
noch alte. "Hasen"-sprich Restarateure- mit seinen verblüffend
praxisgerechten Hinweisen und Erläuterungen, - aber Nach-

eitern wird mari aoch dürfen ? ! .. .

L.-D. Schmidt

Obrigens . . .
Die post ist sdYmler gehorden! Leider für hecke zu schnell, ckm selbst in mt-
legere Gegenden ist ein Paket sckn in 2 Tagen beim Ehpfänger, so gehabt nah Reinfeld,
ais Gaggenau tnj Hechingen etc..
Gmaiso sdre11 ist ater der Inhalt eMmei, trotz aufwendiger Vapdckum ist es gehn-
gen, ein vuxkrbares Saba-Leergehäuse mit Lautsprecfer aj za"sp1ittem, ein massives
Protosgehäuse aj spalten incl. der imerm Schäden oder selbst k1eirrformatige Ha"tgurmi-
platten auf Verstärkem zun Splittern zu Mngen. - Ein verbiMlicher Va"sch1ag:
Die Bundespost k¢htte die von ckr Industrie sattsan bekanten V~Lmstestgeräte

im Mt m den Paketschaltern aufste11m, es sird sirrp1e RNiiräder! Bilde mr noch
ai klärm, wie ma:ht ma7 den freim Fall ais dem 10.Stock?! km nicht ibera11 findet
sich ein Hochhais...
Ergo :Bauen Sie bitte den Lautsprecher aus, oder generell

das Chassis, Röhren sowieso extra, Preßgehäuse immer leer

versendeo - alles bereits vor einiger Zeit von Herrn Lambertz

im Heft gestanden! Seitliches Polstern bringt nichts, alle Seiten

der Verpackung müssen sehr steif sein.
L.-D.Sduridt. .

Das Buch von Prof. \'/.A. Boelcke, Die Macht des Radios

-Weltpolitik und deutscher Auslands-Rundfunk 1924 - i976 -

eine Dokumentation über den Rundfunk als politiscMs ?d!acht=

mittel - 704 Seiten, Ladenpreis 98.-- Dtil, ist jetzt bei der
PAX-Buchhandlung, Postfach 1370, 7000 Stuttgart 1, zuu'. Preis

von 19,80 DM erhältlich.
Info R. Bre cht
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